
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 75 (1949)

Heft: 2

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


H R*F H t
den Zehenstand, erblicke ich im Schaufenster

einen sorgfältig kostümierten Klaus. Er sitzt
zwischen den leicht zurückgezogenen Vorhängen,
den Oberkörper in die Auslage hinaus gebeugt,
fafjt mit der Rechten bald einen Schirm, bald eine
Tasche und mif der Linken Kartons, auf denen

groh die entsprechenden Preise geschrieben sind,

hebt beides hoch, mustert dabei mit stumpfem
Blick die nächsten Gesichter vor der Auslage,
wechselt mechanisch. Zwar, aufpassen muf) er,
daf) er sich ja nicht in den Kartons irrt und etwas

zu billig anpreisen, oder gar du meine Güte
in die alfe Klausengewohnheif, aus dem Vollen
greifend zu schenken, fallen würdel Armer
Klaus, aber um des lieben Geldes willen isf ja
schon mancher dazu geworden I

So, nun ist der Kropf leer, und ich kann nun,
bevor ich in die Federn krieche, ein paar Spa-
nischnühli und ein Mandarinli aus unserm Klaussack

nachfüllen.
Mit den besten. Grüfjen Deine Martha.

Das ökonomische Gemüt

Ich habe sie immer gern gemocht, meine
Freundin Lili. Sie ist hübsch, gescheit, kennt sozusagen

alle Geschäfte der Stadt und die besten
Einkaufsquellen. Ein Gespräch mit ihr ist stets von
Nutzen,

So rief sie mir, ich solle doch, wenn mein
Fonds de Teint zur Neige gehe, ein neues
Produkt, es werde in der Parfümerie Salbguf
vertrieben, anschaffen. Dieser neue Fonds de Teint
(mein Sohn Edi nennt ihn despektierlich aber
eigentlich gar nicht unpassend: «Runzelkitt») sei

zehnmal besser als alles bisherige und überhaupt
man müsse mit der Zeit gehen. Freilich sei er

etwas teurer, aber Qualität sei nun einmal immer
teuer.

Ich ging, zwar nicht mit der Zeit, wohl aber
mit meinen Füfjen hin in die Parfümerie Salbgut
und fragfe nach dem neuen Wundermittelchen.
Ein sehr elegantes und ganz charmantes Fräulein
mäh mich und mein Aussehen mit einem jener
Blicke, denen man nur mit reichlich innerem

Trotze bewaffnet standhalten kann, pflanzte mit

spitzen Fingerchen das neue Produkt vor mich
hin und sagte, es sei wirklich ganz ausgezeichnet,
und sehr, das wurde betonti preiswert. Aha,
dachte ich, das ist ein Trick aus dem Kurs für
Verkaufstechnik, nicht ganz eleganten Kundinnen
gegenüber anzuwenden. Ich lächelte milde und

erkundigte mich dennoch nach dem Preise, was
in der hochnobeln Parfümerie Salbgut wohl nicht
alle Tage vorkommt. Mit beneidenswert vornehmer

Reserviertheit im Tone wurde der Preis
genannt. Lili hatte sich sehr mild ausgedrückt, als

sie sagte, «er sei etwas teurer». Kurz und gut.
Ich betrachtete mein Konterfei in einem der vielen,

dazu vorhandenen, sehr diskret beleuchteten
Krisfallspiegel und erklärte gemütlich und gar
nichf der hochvornehmen Atmosphäre des Lokals

entsprechend, für meine Wenigkeif begnüge ich
mich einstweilen doch noch mit der bisherigen,
mehr als die Hälfte billigeren Sorte schliehlich
könne auch das teurere Zeug mich nicht mehr

zur Achtzehnjährigen machen. Das charmante
Fräulein beherrschte sich bewundernswert. Es

bediente mich billige Kundin tadellos, wenn auch
mit noch etwas betonterer Reserve. Ich aber hafte
einen Haufen Geld gespart, und war ordentlich
stolz auf mich.

Doch sollte mein Stolz einen argen Schubs
erfahren. Lili, meine alfe Freundin Lili, hat ihn mir
versetzt. Sie berichtete mir gestern ganz entsetzt,
ihre Nachbarin, die Frau, die mit den drei
Kindern und dem Manne, der Töff fahre, die, die so

wenig Haushaltungsgeld habe, mache den Salat

meist mit frischen Zitronen an und ich solle mir
das blofj vorsteilen: sie schmeifje die ausgepreßten

Schalen ganz einfach in den Kehrichtkessel.
So eine Verschwendung!

Da wurde ich rot bis hinter die Ohren und
senkte mein schuldig Haupt. Denn ich, auch ich
habe ein bescheidenes Haushaltungsgeld und auch
ich verschwende die meisten der ausgepreßten
Zitronenschalen, auf so unverantwortliche Weise.
Ich sagte ganz demütig, die Zitronen hätten uns
so manches Jahr gefehlt, und jetzt seien sie billig,
und der Salat sei so viel wohlschmeckender, be¬

sonders wenn man nun auch genug Oel habe,
und man könne doch nicht alle Schalen zur
Hautpflege brauchen, und das Guetzlimachen komme
schliehlich zu teuer, wenn, man nur die Zitronenrinde

als Gratisbestandteil habe und überhaupt
Lili schaute mich starr an, sie traute ihren Ohren

nicht, Und dann fragfe sie ganz aufgeregt, was
ich denn mit den angeschnittenen Hälften mache,

dalj sie mir von einem Male aufs andere nicht
schlecht würden?

Nun war ich die, die fassungslos zurückstarrte.
Und ich mufjfe meinen ganzen Mut aufwenden

(im Salbgut-Laden hafte es nicht soviel

Zivilcourage gebrauchtl), um ein Doppelbekenntnis
abzulegen, welches also lautete: Erstens hätte ich

selten eine halbe Zitrone übrig, und zweitens gebe
es bei uns sozusagen jeden Tag zweimal Salat.

Lili schüttelte langsam den Kopf. Dann
verabschiedete sie sich. Ich glaube, sie rechnet noch

zur jetzigen Stunde aus, wieviele Zitronenschalen
ich pro Tag, Woche, Monat, Jahr verschleudere.

Und ich blieb geknickt zurück.
Doch gibt es sogar für mich arge Sünderin

einen mildernden Umstand: Mit dem, beim Fonds-
de-Teint-Einkauf ersparten Mammon kann ich fast

hundert Tage lang alle Tage eine Zitrone, so ich

sie kiloweise ergattere, anschaffen.
Ich mufj das meiner Freundin Lili bei Gelegenheit

vorrechnen. Vielleicht beruhigt sich dann, ihr,

in Konflikt geratenes oekonomisches Gemüt.
Hoffen wir das beste. N. U. R.

Leben in der Schweiz

Mittags V<2 Uhr. Ich begleite meinen Mann auf
dem Weg ins Bureau. Die Sonne scheint so schön
und mir ist recht vergnügt zumute. Aus dieser

Stimmung heraus hänge ich mich bei meinem
Mann ein, was von seiner Seite mit einem
empörten Blick quittiert wird. Auf meine Frage, ob
dies nicht mehr erlaubt sei, erhalte ich die
Antwort: «Hm, so amené Wäärchtigl» G. G.

Wie es sich gehört

Ein Fünfjähriger möchte wissen, wer von seinen
Eltern zuerst auf die Welt gekommen sei, der

Papa oder die Mama. Die Mutter erklärt ihm, dafj
der Papa älter sei und somit vor ihr auf der Welt
war. Darauf wird der Kleine ganz nachdenklich
und fragt: «Ja aber, wie isch denn das, Mama,
du häsch doch müese kochet ha, wo de Papa cho
isch, wer het dänn das susch bsorged » H. K.

50 Jahre

Schölls/ %

K ¦pP^^ußpflege-
Spezialitäten

SCHOLL'S ZINO PADS
Idi Hühneraugen, Hornhaut, Ballen Fr. 1.40

SCHÖLL s BADESALZ kleine Packung Fr. 1.15
lur das Fuhbad groke Packung Fr. 2.1t

SCHOLL'S FUSSPUDER kleine Det« Fr. -.»0
lür brennende, emplindl. Filke grohe Dose Fr. 2.50

SCHOLL'S MASSAGE-CREME klein* Packung Fr. -.90
'Or müde, schmerzend« Faha mitti. Packung Fr. 2.50

groke Packung Fr. 3.75

In Apotheken, Droguerien und offiziellen Schöll-Depots

Neues Posthotel
St. Moritz

Das ganze Jahr offen!
Freie, sonnige und zentrale Lage in nächster
Nähe der Sportfelder und der Corviglia-Bahn.

Mit bester Empfehlung K. Spiess
Telephon (082 > 3 3661

Milde Wärme durch

ACCUM AG. GOSSAU / Kt. ZURICH
Fabrik für Elektrowärme -Apparate

Die Tante Ottilie
Wird freudig umringt,
Die ganze Familie
Weiß, wai sie bringt.

Flawil mein nächstes Ziel
Hotel Rötlli Hans Cauer Tel.8 35 03
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